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1.Auflage 
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Das Werk, einschließlich seiner Teile, ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung ist ohne Zustimmung des Verlages und des Autors unzulässig. Dies gilt insbesondere für die elektronische oder sonstige Vervielfältigung, Übersetzung, Verbreitung und öffentliche Zugänglichmachung.




 


Wünsche bleiben oftmals unerfüllt, insbesondere wenn es sich dabei um Utopien handelt. Das Universum ist jedoch unendlich und somit sind auch den sonderbarsten Dingen keine Grenzen gesetzt.





Die Suche nach INRY



Da war sie wieder, die Stimme. C.J. hörte sie klar und deutlich und doch wurden die Worte nicht laut gesprochen. Sie erschienen einfach in seinem Kopf.


„Das Zeittor muss wieder geschlossen werden, sonst gelingt die Verschmelzung nicht.“


C.J. schüttelte den Kopf. Schon wieder so ein Unsinn. Er verstand zwar die Worte, konnte aber keinen Sinn darin erkennen.


Auch Nyeß war jetzt aufmerksam geworden. Sie blieb ruckartig stehen, sodass C.J. in sie hineinlief.


Er befand sich direkt hinter ihr und war immer noch mit der Stimme in seinem Kopf beschäftigt gewesen.  


 


INRY begann sich wieder zu regen. Die geistige Präsenz der Entität begann sich zu stabilisieren.


Jedoch hatte sie noch immer nicht die Verschmelzung mit der Planetenmaterie vollzogen.


Dies schien auch nicht mehr das primäre Ziel zu sein. INRY fühlte etwas Fremdes.


Wie ein Stachel stach es tief in den Planeten hinein. Zunächst nahm sie es nur als lästiges Zwicken war.


Dann bemerkte sie immer mehr, dass die geplante Verschmelzung genau von diesem kleinen Fremdkörper negativ beeinflusst wurde.


INRY schüttelte sich kurz und öffnete ihre Millionenfache Augen. Sie sah durch alles, was lebte.


Jedes noch so kleine Tier, Insekt oder Mikrobe eröffneten ihr eine neue Welt, ihre Welt.


Zum ersten Mal seit Jahrtausenden erkannte sie sich selbst, so, wie ihr Körper damals war und heute aussah, der Planet PLASTA.


Sie erkannte das Volk der Unahlen, die Steppenreiter genau so, wie die Populationen auf den anderen Kontinenten.


Einst waren die Unahlen als die „Wilde Horde“ ihre Augen, Ohren und Erfüllungsgehilfen gewesen, damals, als sie selbst noch jung, unerfahren und wild gewesen war.


INRY erinnerte sich genau, so, als wäre es noch nicht lange her. Fast wäre sie wieder in den Zeitstrom gerutscht und vorgespült worden.


Sie musste vorsichtig agieren. Noch waren die Zeitenergie und die Zeitdimension mehrstufig und überlappend. Als sie mit einem Mal das Fremde sah, war sie sich nicht mehr so sicher, dass sie selbst es gewesen war, der den temporalen Energiestoß ausgelöst hatte.


INRY gewahrte die Burg. Im Vordergrund bestand die sehr alt wirkende Burganlage aus zwei rechteckigen Wehrtürmen mit Zinnen, die sich jeweils an einen Rundturm mit Pultdach lehnten.


Zwischen ihnen zog sich die Wehrmauer.


Weiter im Hintergrund erhob sich eine gewaltige Tempelanlage in die Breite und in die Höhe.


INRY fühlte ein merkwürdiges Brennen auf der Haut.


Auf eine Fläche von etwa eintausend Quadratmetern vor dieser Anlage wuchsen metallisch aussehende Pilze aus dem Boden. Sie strahlten in einem dumpfen Goldton und gaben seltsame Laute von sich.


Es mussten Hunderte wenn nicht sogar Tausende an der Zahl sein. Die Tempelanlage ragte an ihrer höchsten Stelle mehr als 100 Meter in die Höhe.


Aber das Auffälligste an dem Bauwerk war, dass es sich ebenfalls mehr als 200 Meter in der Tiefe fortsetzte.


INRY hatte sich jetzt der Anlage weiter genähert. Nicht nur ihr Geist war anwesend, sondern auch ihr metamorpher Körper, der sich noch nicht richtig mit der Planetenstruktur verbunden hatte, war an die Tempelanlage herangerückt.


Sie spürte nunmehr ganz deutlich, dass dieses Gebilde nicht hierher gehörte.


Es war niemals auf PLASTA entstanden. Es bestand aus Materialien, die es so auf dem Planeten nicht gab. Energien flossen durch die pilzartigen Strukturen vor der Burg.


INRY spürte sie deutlich. Irgendetwas an der Aura, die dem Gebilde anhaftete, hielt sie zurück.


Nur zu gerne wäre sie hineingestürzt, in dieses fremde Monstrum. 


„Der Zeitwirbel wird von dem Fremden genährt, es muss unterbunden werden, sonst gelingt die Transformation nicht!“


C.J. bekam den Schwertknauf in den Magen gerammt und japste nach Luft, dabei schaute er in die weit aufgerissenen Augen von Nyeß.


„Hast du die fremde Stimme auch wieder in deinem Kopf vernommen?“


Nyeß schüttelte sich. „Ja!“


C.J. war kurz angebunden. Er duckte sich erschrocken, als wieder lautes Pferdegewieher zu hören war.


Sie hatten die beiden Pferde einfach stehen lassen und waren den restlichen Weg zu der vor ihnen aufragenden Tempelanlage zu Fuß gegangen. Nyeß hatte sich zuerst geweigert, durch das Feld der goldenen Pilze zu gehen.


Auch war ihr das düster erscheinende Gebäude nicht ganz geheuer. Aber als sie dann lautes Pferdegetrampel aus der Ferne hörte, ging sie schließlich mit C.J. auf das einzig sichtbare Tor zu, das halb offen stand. Sie nahm sich sehr in Acht keinen einzigen Pilz zu berühren noch zu beschädigen und C.J. machte es ihr nach.


Ihre Scheu vor den Pilzen hatte irgendwie auch auf ihn abgefärbt.


Nyeß fasste den Knauf des Schwertes fester, als sie langsam nebeneinander durch das Tor gingen.


Eine feine Staubwolke wirbelte auf und veranlasste, dass sie beide fast gleichzeitig niesen musten.


Der Laut schallte verstärkt aus dem langen, vor ihnen liegenden Korridor zurück. Erschrocken blickten sich beide um.


Jetzt bemerkte C.J, dass die groben Steinwände, welche die Burganlage von außerhalb so düster erscheinen ließen, hier drinnen vollständig fehlten.


Die Wände bestanden eindeutig aus einer Metalllegierung.


Der Boden fühlte sich weich und gleichzeitig sehr widerstandsfähig an.


„Wo sind wir hier? Das gefällt mir nicht, überhaupt nicht!“


Nyeß hatte ihre Hand fest um den Griff des Kurzschwertes gelegt und blickte prüfend um sich.
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